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Thorner 


Sonnabend, den sten Mai, 


Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


(Eingeſandt.) 
A pr i I! 


(Als am letzten Tage das Wetter ſehr unfreundlich 
- wurde.) 


D. ſieht Er nun, mein Herr Poet! — 5 


Wie's anders ſich geftaltet, 
Und wie — trotz Seinem füßen Meth = 
April ſein Amt verwaltet! 


Ich bin ein konſeguenter Mann, 
‚ Mnd übe meinen Willen; 
Mich ruͤhrt nicht vob, noch Tadel an: 
Ich muß mein Muͤthchen ſtillen. 


Ich halte nichts von Maͤdchenkuß, 

Und nichts vom Duft der Veilchen; 
Ich ſuche anderen Genuß, 

Als Veilchen und als Maͤulchen! 


Gefragt ſey, in Parentheſi: 
Wer Vollmacht Ihm gegeben 


Zu offeriren Kuſſe — Wie? — 


Sehr keck iſt Sein Beſtreben! 


Die Mädchen kuͤſſen gar nicht gern — 
Er kann es ſicher glaͤuben — 
Sie kuͤſſen ungern — alte Herr'n, 
Gewaltig ſie ſich ſtraͤuben! — 


Und daß ich alt bin — iſt bekannt, 
Bin anno Eins gebohren — — 
Doch halt! — nur nicht zu weit gerannt, 

Den Text nur nicht verloren) + — 


Zu necken Mann und Frau und Kind, 

Und Hoffnungen beleben, 

Und dann zerſtreuen in den Wind z 
Das iſt mein aͤmtlich Streben 


Beſtaͤndigkeit war nie in mir: 
ch bin das Jahr im Kleinen; 
Bald Frühling, Winter, Sommer ſchier, 
Bald Herbſt will ich erſcheinen. 


Bald ſend' ich warmen Sonnenſchein 


Und laſſe Blumen ſprießen; 


Bald Schloßen, Regen, grob und fein 
an e e Werbriehe f 


Beſonders übe ich mein Recht, 
Am Anfang und am Ende, 

Und foppe weidlich Sein Geſchlecht 
Mit jeder Jahres ⸗Spende. 


So hab' ich's auch mit Ihm gemacht, 
Trotz dem, was er geſpendet, 

Und habe trotz Apollos Macht — 
Auch Ihn April geſendet! — 


Thorn, den 30. April. 
Doctor April. 


Bruderliebe. 


* 

Im Jahre 1585 ſegelten die portugieſiſchen 
aradten von Liſſabon nach Goa, einer damals 
ſehr reichen und blühenden Kolonie dieſer Sta- 
tion. Am Bord eines dieſer Schiffe befanden 
nicht weniger als 1200 Seelen. — Matroſen, 
aſſagiere, Prieſter und Mönche, Der Anz 
ang ihrer Reiſe war gluͤcklich. Sie umſchiff⸗ 
ten die ſuͤdliche Spitze des großen Feſtlandes 
von Afrika, das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung genannt, und ſteuerten nordoͤſtlich nach 
dem großen Continent von Indien. Einige 
der am Bord befindlichen Herren, welche mit 
der Erdbeſchreibung und Schifffahrt bekannt 
waren, fanden in ihren Seekarten, daß in der 
Breite, in welcher ſie damals ſegelten, eine 
große Reihe Klippen angedeutet ſey. Sobald 
ſie dieſes gewahrten, thaten ſie es dem Kapi⸗ 
tain des Schiffes kund, und begehrten, er ſolle 
den Steuermann damit bekannt machen. Er 
that dieſes augenblicklich, und trug ihm auf, 
in der Nacht ſtill zu liegen, und waͤhrend des 
Tages wenig Segel aufzuſetzen, bis die Gefahr 
vorüber wäre, Es iſt bei den Portugieſen ge⸗ 
braͤuchlich, die Fahrt des Schiffes gaͤnzlich dem 
Steuermann zu überlaſſen, der mit feinem 
Kopfe für die ſichere Führung der koͤniglichen 
Schiffe, wie auch fuͤr die der Kauffahrer, ver⸗ 
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antwortlich if, Auch ſteht er, in dieſer Hin⸗ 


— ä —— — — nenn 


ſicht, nicht unter den Befehlen des Kapitains, 
der ſonſt in jeder andern Ruͤckſicht komman⸗ 


dirt. — 


Der Steuermann, welcher einer jener mit 
Eigenduͤnkel erfuͤllten Menſchen war, die den 
Rath Anderer, ſobald er ihr Handwerk angeht, 
als erniedrigend fuͤr ihren Verſtand halten, und 
waͤhnen, man wolle fie dadurch beleidigen; die⸗ 
ſer Thor, anſtatt der Warnung des Kapitains 
Folge zu leiſten, ſetzte im Gegentheil noch 
mehr Segel auf als zuvor. — Sie hatten nur 
* Stunden geſegelt, als ein ſchreckliches 
Ungluͤck ſie eben beim Anbruch des Tages be⸗ 
fiel, welches verhoͤhnt worden waͤre, wenn ſie 
beigelegt haͤtten. Das Schiff ſtieß auf einen 
Felſen. — Wir uͤberlaſſen es der Einbildungs⸗ 
kraft des Leſers, ſich vorzuſtellen, welch eine 
Scene des Entſetzens dieſes ſchreckliche Ereig⸗ 
niß auf 1200 Perſonen machen mußte, die ſich 
ſaͤmtlich in gleicher unvermeidlicher Gefahr bes 
fanden, und mit fürchterlichem Erſtaunen den 
augenblicklichen Tod, der ihnen ins Geſicht 
ſchaute, erblickten. 


In dieſer Noth befahl der Kapitain, die 
Pinaſſe uͤber Bord zu heben, in welche er ſelbſt 
ſprang, nachdem man etwas Zwieback und 
einige Toͤpfe Marmelade hineingeworfen hatte. 
Neunzehn Andere folgten ihm mit gezuͤckten 
Schwertern, um die Uebrigen vom Nachfolgen 
abzuhalten, weil ſonſt das Boot unvermeidlich 
geſunken waͤre. In dieſem Zuſtande ſchifften 
fie auf dem großen Weltmeere, ohne Kompaß 
zum Steuern, und ohne friſches Waſſer, als 
das, welches der Himmel, deſſen Barmherzig⸗ 
keit fie allein retten konnte, ihnen etwa ſenden 
moͤchte. Nachdem ſie vier Tage in dieſer 
klaͤglichen Lage gerudert hatten, ſtarb der Ka⸗ 
pitain, der ſchon ſeit einiger Zeit kraͤnkelte. 
Dies vermehrte, wo moͤglich, ihr Elend, denn 
jetzt wollte Jeder befehlen, Keiner gehorchen. 
Sie waren daher genoͤthigt, einen andern Be⸗ 
fehlshaber aus ihrer Mitte zu waͤhlen, und 
kamen uͤberein, ſich deſſen Geboten unbedingt 


iu unterwerfen. Da nun ihr geringer Vorrath 
an Lebensmitteln ſo ſehr zu Ende gegangen 
war, daß, ſelbſt bei der allergenaueſten Ein⸗ 
theilung, ſie nicht laͤnger als noch drei Tage 
davon leben konnten, ſo that dieſer neue Be⸗ 
fehlshaber den Vorſchlag, jeden vierten Mann 
über Bord zu werfen, und durch das Loos 
entſcheiden zu laſſen, weſſen Schickſal dieſes 
ſeyn werde. Ihrer waren jetzt nur noch 19 
uͤbrig. Unter dieſen befand ſich ein Moͤnch 
und ein Zimmermann, welche beide vom Looſen 
ausgenommen werden ſollten, da der eine die 
Sterbenden abſolviren muͤſſe, und der andere 
die Pinaſſe, im Fall ſie einen Leck bekaͤme, wie⸗ 
der in Stand ſetzen koͤnnte. Das naͤmliche 
Anerbieten thaten ſie ihrem neuen Kapitain, da 
er der Ungrade war, und ſein Leben von der 
groͤßten Wichtigkeit fuͤr ſie Alle ſeyn mußte. 
Er weigerte ſich lange, ihre Nachſicht anzuneh⸗ 
men, doch noͤthigten ſie ihn ſo dringend, daß 
er endlich einwilligte. Auf dieſe Weiſe ſollten 
4 von den uͤbrigen 16 Perſonen ſterben. 


Nachdem die 3 erſten gebeichtet und die 
Abſolution erhalten hatten, unterwarfen ſie 
ſich ihrem Schickſal. Der Vierte, welchen 
das Ungluͤcksloos traf, war ein portugieſiſcher 
Edelmann, deſſen Bruder ſich gleichfalls in 
dem Boote befand. Als letzterer nun gewahrte, 
daß man ſeinen geliebten Bruder uͤber Bord 
werfen wollte, umarmte er ihn aufs zaͤrtlichſte, 
und bat ihn mit Thraͤnen, er möge ihn an 
ſeiner Stelle ſterben laſſen. Er ſey, ſagte er, 
ein verheiratheter Mann, der nicht nur Weib 
und Kinder in Goa habe, ſondern uͤberdies 
Sorge fuͤr drei Schweſtern tragen muͤſſe, die 
ganzlich von ihm abhingen. Er ſelber fey 
ledig, und ſein Leben von keiner großen Wich⸗ 
tigkeit, deshalb beſchwoͤre er ihn, zu erlauben, 
ſeine Stelle einzunehmen. Der erſtaunte, und 
von dieſer Großmuth innigſt geruͤhrte Bruder 
erwiederte, da die göttliche Vorſehung ihn zum 
Opfer auserſehen haͤtte, ſo wuͤrde es gottlos 
und ungerecht von ihm ſeyn, wenn er einem 
Andern geſtattete, fuͤr ihn zu ſterben, zumal 
einem Bruder, dem er ſo vielen Dank ſchuldig 
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ſey. Der juͤngere beſtand jedoch auf ſeinem 
Vorſatz und wollte keine Weigerung annehmen, 
ſondern warf ſich auf ſeine Kniee, und hielt 
ſeinen Bruder ſo feſt umſchlungen, daß man 
ihn nicht von ihm losmachen konnte. Auf 
dieſe Weiſe ſtritten ſie eine Zeit lang, indem 
der ältere dem juͤngern gebot, Vaterſtelle bei 
ſeinen Kindern zu vertreten, und ſich ſeiner 
Gattin anzunehmen, und da er ſein Erbe ſeyn 
werde, auch fuͤr die Schweſtern Sorge zu tra⸗ 
gen. Doch alles, was er vorbringen konnte, 
machte keinen Eindruck auf den großmuͤthigen 
Juͤngling. Dies war ein fo ruͤhrendes Bei⸗ 
ſpiel von Bruderliebe, daß jedes wohldenkende 
Herz von einigem Mitleid erfüllt werden mußte. 
Endlich trug die Standhaftigkeit des juͤngern 
Bruders den Sieg uͤber die frommen Geſin⸗ 
nungen des aͤltern davon. Er gab nach, und 
duldete, daß der hochherzige, großmuͤthige 
Juͤngling ſeine Stelle vertrete. Man warf 
dieſen ins Meer. Da er aber ein guter 
Schwimmer war, ſo kam er bald an das Hin⸗ 
tertheil der Pinaſſe, und faßte das Ruder mit 
der rechten Hand, die ihm einer der Matroſen, 
der dieſes gewahrte, mit dem Schwerte abhieb. 
Er fiel zwar in die See, erhob ſich aber als⸗ 
bald, und ergriff das Ruder mit der Linken, 
die durch einen zweiten Hieb gleiches Schickſal 
mit der Rechten hatte. Ob nun gleich beide 
Haͤnde verloren waren, ſo hielt er ſich dennoch 
mit ſeinen Fuͤßen auf dem Waſſer, und ſtreckte 
die blutigen Stummel empor. 


Dieſer ruͤhrende, herzzerreißende Anblick 
erregte das Mitleid der ganzen Geſellſchaft fo 
ſehr, daß Alle ausriefen: „Es iſt ja nur einer, 
laßt uns ſein Leben, wo moͤglich, retten!“ 
Dem zufolge nahm man ihn wieder ins Boot, 
wo man ihm die Haͤnde, ſo gut es die Um⸗ 
ſtaͤnde geſtatteten, verband. Sie ruderten nun⸗ 
mehr die ganze Nacht hindurch, und gleichſam 
als hätte der Himmel die Großmuth und 
Froͤmmigkeit des Juͤnglings auf der Stelle 
belohnen wollen, entdeckten ſie beim Aufgang 
der Sonne Land, welches die Gebirge von 
Mozambique in Afrika waren, in deren Naͤhe 
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eine Ae Kolonie lag. Hier landeten 
fie ſaͤmtlich glücklich, und blieben daſelbſt bis 
das naͤchſte von Liſſabon kommende Schiff ſie 
nach Goa brachte. .. 


Lin ſchotten, ein glaubhafter und achtungs⸗ 
werther Schriftſteller, verſicherte uns, er ſelber 
habe ſie in jener Stadt landen ſehen, mit den 
beiden Bruͤdern am naͤmlichen Abend geſpeiſt, 
die verſtuͤmmelten Haͤnde des juͤngern betrach⸗ 
tet, und die Geſchichte ſowohl aus dem Munde 
beider, als auch aus dem der uͤbrigen Geſell⸗ 


ſchaft gehört, 


(Eingeſandt.) 
A lee F 
Narrheit und Dummheit find verſchieden, 
denn die Narrheit iſt der Mauleſel, der aus 


der Vereinigung des Pferdes mit dem Eſel 
(der Weisheit mit der Dummheit) entſpringt. 


Ein ketzeriſches Buch gleicht dem Stinkholz, 
welches erſt dann ſeinen Geruch giebt, wenn 
man es verbrennt. 


Ehe man die Schaafe ſcheert, waͤſcht man 
ſie rein; ſo ſchmeichelt vorher die Frau, wenn 
ſie vom Mann etwas haben will. 

Almanache gleichen einer Waͤſchſtange, an 
welcher feine und grobe Hemden, Hoſen und 
Unterroͤcke zugleich getrocknet werden. 


Waͤſſerige Gedichte dringen am leichteſten 
durch weibliche Hirnſchaalen, wie nur duͤnne 
Tinte das Papier durchſchlaͤgt. 


Der Waͤrmemeſſer unſerer Begierden iſt 
RER der Barometer der Denkart im Un⸗ 
terleibe. 


N} m— 


So wie ein aberglaͤubiſcher Schäfer durch 
pulveriſirtes Wolfsfleiſch feine Schaafe gegen 
Woͤlfe zu ſichern glaubt, ſo glaubt man durch 
die Aſche verbrannter Ketzer die Kirche gegen 
andre Ketzer zu ſichern. 


Sich amuſiren heißt etymologiſch, die 
Muße los werden, amusement waͤre alſo das 
Vergnuͤgen der Plattkoͤpfe. 


Ehe der Koͤrper eines großen Mannes 


Aſche wird, kann man ſelten mit einiger Rich⸗ 


tigkeit über feinen Charakter urtheilen. 


Satyriſcher Rahmen des Modeſpiegels. 


Welche Tracht war bei den Damen nie 
Mode? Die Eintracht. 

Dr. Debeck, der fich unter die Blonden 
zaͤhlt, wuͤnſcht als Verzierung einer Dame die⸗ 
nen zu koͤnnen. f 


Die breite Fagon haben unſere Geſell⸗ 
ſchafts-Juͤnglinge in den Gang gebracht. 


Die Flortuͤcher ſind allen Damen zu emp⸗ 
7 die ſonſt gar nicht in Flor kommen 
nnen. 3 
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Angekommene Fremde vom 27. April. 

bis zum 4. Mai. 
Log. in den drei Kronen. 

Hr. Kaufmann Kunſemuͤller a. Berlin. Hr. 
Amtsrath Wolff a. Gronowo. Hr. Kaufmann 
Schwartz a. Bremen. 

Log im Hötel de Varsovie. 

Hr. Gutsbeſitzer Moszezenski a. Gol. 

Log. bei Hetru Hoppe: Hr. Zahnarzt Woſchte 
a. Elbing. 
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Intelligenz Nachrichten 
- z u m 6 8 5 


Thorner Wochenblatte Nro. 18. 


Oeffentliche Bekonutmach ug. i 


Es folfen folgende, nahe an der Stadt gelegenen, der Kämmerer gehörigen Laͤnde⸗ 
reien, als: 

2) Das etwa aus 20 Morgen Magd. beſtehende Stuͤck Land, welches aus der 
Flaͤche des vormaligen ſogenannten Becker Berges, der abgetragen worden, 
entſtanden, und im vorigen Jahre urbar gemacht und umzaͤunt iſt. 

2) Die Strecke Landes am Culmer Wege, rechts von der Stadt kommend, wo 
nach dem ehemaligen Krankenhauſe zu, mehrere jetzt abgetragene Bergrücken, 
re: 8 Morgen Magd. groß, in einer Flache ebenfalls urbar und umzaͤunt 
ind. ** 

im Termine den 7. Mai, als Montag, oͤffentlich an den Meiſtbietenden entweder 
im Ganzen, oder morgenweiſe auf 6 Jahre verpachtet werden, dergeſtalt, daß 
dieſes Land nur als Gekoͤch⸗ Garten, und nicht zur Viehweide genutzt werden kann. 
Diejenigen alſo, welche hierauf bieten wollen, koͤnnen dieſe Laͤndereien beſichtigen, 
und werden aufgefordert, an dem gedachten Tage an Ort und Stelle des Becker⸗ 
Berges, und zwar um 11 Uhr Vormittags, und um 3 Uhr Rachmittags am Eulmer 
Wege zu erſcheinen und ihre Gebote zu verlautbaren, und ſoll nach eingeholter 
vorſchriſtsmaͤßiger Genehmigung der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ſofort erfolgen. 
Thorn, den 2. Mai 1827. 8 N 


Der Magi ſſt erat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das dem St Georgen - Hospital gehörige Haus Nro. 357 Altſtadt ſoll oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem Behuf ſteht ein Licitations⸗ 
Termin auf den io. Mat, in unſerm Sekretariat, vor dem Herin Stadt- Gefres 
tair Hoyer an, und werden Kaufliebhaber hiermit eingeladen, ſich an dieſem Tage 
und Orte zahlreich ein zufinden und ihre Gebote zu verlautbaren. 

Thorn, den 25. April 1827. 


Der Ma gi ſt r at:. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des am gerechten Thore belegenen Zwingers, auf 
6 Jahre, nämlich vom 1 Juni ab bis dahin 1833, haben wir einen Termin auf 
ee DER EL ERTL 25 
in unſerm Sekretariat, vor dem Herrn Sekretair Hoyer, anberaumt, und werden 
Miethsluſtige eingeladen, ſich an demſelben zahlreich einzufinden. 
Thorn, den 25. April 1827. 
e K* ag e. 


Rx 


Bekannte m a ch unn g. 


Es werden zu den hieſigen Feſtungsbauten auf dem rechten Weichſelufer 400 Klaf— 
ter Feldſteine a 108 Kubiffuß im Wege der Submiſſion zur Lieferung ausgeboten. 

Die nähern Bedingungen konnen vom 1. Mai d. J. im Fortifikations⸗ 
Bureau eingeſehen werden, und muͤſſen die Eingaben bis zum 15. k. M. daſelbſt 
mit der Bezeichnung: Submiſſion, die Feldſteinlieferung betreffend, 
portofrei enigereicht werden. 


Am 16. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, geſchieht auf dem hieſigen 


Rathhauſe die Eröffnung der Submiſſionen, wobei ein jeder der reſp. Submit, 


tenten zugegen ſeyn muß, oder einen gerichtlich Bevollmaͤchtigten zu beſtellen hat, 


indem nach Ermittelung der mindeſten Preiſe auch noch eine öffentliche Lieitation 
abgehalten werden ſoll, wobei dem Mindeſtſubmittenten das Vorzugsrecht einge⸗ 
raͤumt wird. 

Ein jeder der Submittenten, welcher zur Licitatien gelaſſen werden will, 
muß vor Anfang der Ausbietung 28 des Werths der zur Lieferung angebotenen 
Feldſteine baar oder in gültigen Staatspapieren .veponiren, oder ein Kautions⸗ 
Inſtrument des Orts-Vorſtandes beibringen. 

Es wird zur Bedingung gemacht, daß ſowohl die Quantitat der Lieferung, 
als auch der Preis beſtimmt angegeben werden, indem auf unbeſtimmte Erklärun- 
gen, ſo wie auf Nachgebote nicht geruͤckſichtiget werden wird. 

Thorn, den 21. April 1827. 
Koͤnigl. Feſtungs⸗ Bau» KRommiffion. 


Nach wei fun 
der mit den Poſten als unbeftellbar zuruͤckgekommenen Briefe: 
An den Schuhmachermeiſter Brinig in Babstorf. An den Landwirth Franz 
Dutkiewiez in Wudki. An den Kuͤrſchnergeſellen Gottfried Moritz in Kor 
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nigsberg in Pr. An Frau Mariana Gorsfa in Mewe. An Chriftian Kuke 
in Reneſchewo. An den Maurergeſellen Heinrich Tatſchke in Strasburg. 
An den Ziegelmeifter Lenke in Mruezno. An Jungfrau Karolina Gonsken 
in Koͤnigsberg in Pr. An den Schiffer Karl Kreuther in Elbing. An den 
Hautboiſt Friedrich Frietz in Koͤnigsberg in Pr. * 


Thorn, den 30. April 1827. 
Königl. Grenz ⸗Poſt⸗ Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


E⸗ ſollen die, von den geehrten Frauen und Jungfrauen hieſelbſt, dem unten 
genannten Vereine zur Unterſtuͤtzung der Armen und Morbleivenden, gefertigten 
und geſchenkten Sachen, um durch deren Verkauf die naͤhern Unterſtuͤtzungemittel 
zu gründen, im Termine f Br 
den 10. Maid J. 

von Nachmittags um 2 Uhr an, zu Rathhauſe, im Verſammlungs zimmer des 
Gemeinde Raths, durch öffentlichen Ausruf verkauft werden. Dieſe Sachen beſte— 
ben aus allerlei Gegenftänden von geſchmackvoller und zierlicher Form und Arbeit, 
als: Tabacksbeutel und Pfeifenfchmüre, Geldbeutel, Brieftaſchen, Hauben, Kragen, 
Kleider Befäge, Blumen, Kindermuͤtzen, Schnupftücher, Halbhemdchen, Decken, 
Kästchen mit Stickerei bezogen und andern mehr; und find zum Gebrauch 
nützlich. Wir erſuchen nun alle Wohlthaͤter der Armen hiermit ganz ergebenſt 
und dringend, an dieſer Nuktion guͤtigſt Theil zu nehmen, und durch den Ankauf 
von ſolchen Sachen zugleich eine Unterſtützung für die Armen beizutragen. 


Thorn, den 27. April 1827. 


Der Frauen » Verein. 


Antonie v. Hindenburg. Johanna Meisner. Veronifa Sponnagel, 
Henriette Feldkeller. Maria Jakobi. Anna Pfeiffer. 
Maria Heckert. 


Deren Aſſiſtenten. 
From. Mellien. Adolph. Langwald. 


—— — —  n 
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Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier, im Orte angekommen 
bin, und bis zum 17. Mai bleibe. Waͤhrend dieſer Zeit werde ich alle Ope⸗ 
cationen der Zahnarzneikunſt ausüben. f 
Das Vertrauen, deſſen ich durch mein mehrjaͤhriges Hierſeyn das | 
Gluck habe mich zu erfreuen, läßt mich hoffen, viele Gelegenheit zu . 
® nuͤtzuch zu werden. f 
j Ich bin des Morgens bis 9, und des Nachmittags von 1 bis 3 Uhr 
immer zu Hauſe. 1 
Mein Logis ift bei Herrn Hoppe in der Segel. Straße. 
Bofde, | 
eramin. u. appreb. Zahnarzt aus Elbing. 
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— und 


Je dem Haufe Mro. 288 Neuſtadt, der großen Gärberftraße, find in der untern 
tage 2 Stuben, Kühe, Keller und Stallung für 4 Pferde zu vermiethen. 
Dieſe Wohnung kann jederzeit bezogen werden. er 


Mit Raufleofen zur sten Klaſſe, 55ſten Lotterie, welche den 13. Mai gezogen | 
wird, empfiehlt ſich D. Kaufmann. 


Dee mir unbekannte Einfender der Antwort auf den Antrag eines ıgjährigen 
Mädchens (Thorner Wochenblatt Mrs, 15, Seite 117) wird erſucht, ſolche abholen 
zu laſſen, da die Cenſur den Abdruck nicht genehmigt hat. Klithelmes. 


2 Das der hieſigen Buchdruckerei aus Bydgos ze vom Herrn P. C. W. z 
ſchickte Schreiben if zur Aufnahme in dieſes Blatt durchaus nicht geeignet, 
und liegt daher zur anderweiten Diepofirion des Heren Einſenders bereit 
Hoffentlich wird derſelbe die Preiswürdigkeit feines Schreibens durch die Er⸗ 
ſtattung des ausgelegten Portos darthun. 5 
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